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Liebe Brüder und Schwestern im Herrn!

· Wir kennen das von ganz kleinen Kindern: alles muss grundsätzlich angefasst und wenn möglich auch noch in den Mund gesteckt werden.
Die Knirpse machen weder vor der heißen Herdplatte Halt noch vor der Blumenerde der Topfblumen. 
· An vielen Orten wird aber auch erwachsenen Neugiernasen eine Verhaltensregel mitgegeben. Nicht nur im Museum gilt meistens „Anfassen verboten“. Bei vielen Chemikalien hat sich die Empfehlung „Hautkontakt vermeiden“ durchaus bewährt.
· Um solch einen Hautkontakt geht es auch im heutigen Evangelium. 
· Wir haben gehört, dass die Jünger sich aus Furcht vor den Juden selbst hinter Schloss und Riegel gebracht haben. Sie haben sich verkrochen und eingeschlossen, sie sind immer noch geschockt vom Tod Jesu am Kreuz. Mit Recht fragen sie sich, wie es mit ihnen weitergehen wird. Wird man sie auch verfolgen und töten?
· Als ihre Stimmung am Gefrierpunkt angelangt ist, bekommen sie jedoch
überraschend Besuch. Der Auferstandene stört sich überhaupt nicht an ihren Sicherheitsvorkehrungen und steht plötzlich in ihrer Mitte. Die Jünger, die sogar mutig ihre bürgerliche Existenz aufgegeben hatten, um seinem Ruf zu folgen, waren vor wenigen Tagen angesichts des schrecklichen Leidens Jesu lieber
untergetaucht. Zu tief saß ihnen die Angst im Nacken.
· Der Text des Evangeliums zeigt: Noch ist bei ihnen keine Begeisterung, kein Pfingsten zu spüren. Stattdessen werden sie von ihrer gemeinsamen Angst in Geiselhaft genommen.
· Liebe Schwestern und Brüder, deshalb beschließt Johannes, sein Evangelium mit diesem Thomas, der nicht glauben will, trotz aller Vernunft. In Thomas spricht Johannes am Schluss seines Evangeliums alle Zuhörer an, die nicht glauben wollen und sich vielleicht mit diesem isolierten, beziehungslosen Thomas identifizieren.

· In Thomas zeigt er, dass allein der Glaube, das Vertrauen zu Gott uns in das Beziehungsgeflecht des Lebens zurückholt. Wie sehr verbindet es, wenn wir uns gegenseitig glauben! 
· Wer Gott vertraut und an Jesus glaubt, der wird liebenswert und beziehungsreich. Der steht in der Mitte einer echten Gemeinschaft, die mehr zu bieten hat, als jeder Verein und jede Clique. 
Dazu eine Aussage von Papst em. Benedikt:
· Es wäre wichtig zu erkennen, dass in der Kirche zu sein nicht bedeutet, irgendeinem Verein anzugehören, sondern im Netz des Herrn zu sein. Es ist etwas anderes als alle menschlichen Vereine, eine Wirklichkeit, die den innersten Grund meines Seins berührt.
· Es geht also um Vertrauen…. Wir feiern heute das Fest der göttlichen Barmherzigkeit ( Bild vor Altar

· Dieser Sonntag ist von Papst Johannes Paul II. Im Jahr 2000 eingeführt worden, um die Barmherzigkeit Gottes besonders heraus zu stellen. Und dass Johannes Paul II. dieses Anliegen wichtig war, können wir auch daran sehen, dass er am Vorabend dieses Sonntags - vor 12 Jahren gestorben ist. Seine Seligsprechung 2011 fand an diesem Sonntag nach Ostern statt und ebenso seine Heiligsprechung im Jahr 2014.
· Neben der Heiligkeit und der Gerechtigkeit Gottes gehört die Barmherzigkeit zu den drei wesentlichen Eigenschaften Gottes. Sr. Faustina, die mit 33 Jahren in Krakau starb, hat in mehreren Visionen von Jesus gezeigt bekommen, wie sie die Barmherzigkeit bekannter machen soll. Unter anderem soll sie dieses Bild malen lassen. So zeigt es das Wesentliche dieses Barmherzigkeitssonntags: der menschgewordene Gott gibt sein Herz für uns hin. Das Blut und Wasser - Zeichen, dass das Herz still stand, dass er wirklich tot war - strahlen von ihm aus. Die Quelle des Heils ist die Liebe Gottes, ist die Hingabe Jesu Christi, vermittelt in den Sakramenten der Kirche. Gott bietet uns seine Barmherzigkeit an. Gott möchte uns Liebe und Barmherzigkeit schenken. 
· Jesus sprach zu Schwester Faustina: Ich wünsche, dass der erste Sonntag nach Ostern zum Fest der Barmherzigkeit wird (TB 299). Ich wünsche, dass das Fest der Barmherzigkeit Zuflucht und Unterschlupf für alle Seelen wird, besonders für die armen Sünder. An diesem Tag ist das Innere Meiner Barmherzigkeit geöffnet; Ich ergieße ein ganzes Meer von Gnaden über jene Seelen, die sich der Quelle Meiner Barmherzigkeit nähern. Jene Seele, die beichtet und die heilige Kommunion empfängt, erhält vollkommenen Nachlass der Schuld und der Strafen; an diesem Tag stehen alle Schleusen Gottes offen, durch die Gnaden fließen (TB 699). 
· Der Vorbereitung auf dieses Fest sollte eine Novene dienen, die darin besteht, neun Tage lang, beginnend mit Karfreitag, den Rosenkranz an die Barmherzigkeit Gottes zu beten. 
· Das Fest Meiner Barmherzigkeit [kam] aus [Meinem] Inneren (…), zum Trost der ganzen Welt (TB 1517) – sprach Jesus zur Schwester Faustina.
· Die Quellen dieser Barmherzigkeit sind das Bußsakrament und die Hl. Eucharistie. 
· Jesus sagt: Keine Seele soll Angst haben, sich mir zu nähern, auch wenn ihre Sünden rot wie Scharlach wären. Meine Barmherzigkeit ist so groß, dass sie in der ganzen Ewigkeit durch keinen Verstand, weder von Menschen noch von Engeln, ergründet werden kann.
· Jesus sagte zu Schw. Faustyna weiter: Trotz meines bitteren Leidens gehen Seelen verloren. Das darf uns nicht mehr in Ruhe lassen! ( schauen wir dieses Jahr auf 100 Jahre Fatima, wo die Mutter Gottes um Gebet und Umkehr bittet!
· Ich gebe ihnen den letzten Rettungsanker. Das ist das Fest meiner Barmherzigkeit, so Jesus.
· Wenn wir die kleinsten Widerwärtigkeiten des Alltags bejahen und mit dem Opfer Christi verbinden, dann haben wir ungeahnte Möglichkeiten, die Welt zu verändern. Wir brauchen nichts Großes zu tun, sondern nur das, was der Herr uns täglich zumutet. 
· Menschen, die Vertrauen haben, können für sich und für andere um alles bitten, wenn der Gegenstand des Gebets nur mit dem Willen Gottes übereinstimmt.
· Am 2. Ostersonntag (den 18. April 1993) während der Seligsprechung von Schwester Faustina Kowalska in Rom betonte Johannes Paul II., dass das Geheimnis der Barmherzigkeit, das Gott durch die demütige Ordensfrau aus Polen der ganzen Welt übermittelte, "ein prophetischer Ruf für die Welt" war. 
· Das Problem dabei ist wir müssen diese Liebe und diese Barmherzigkeit auch annehmen.

· Thomas kann uns dafür ein Beispiel sein: Thomas fordert: «Ich glaube erst, wenn ich seine Wunden sehe!» Er will nicht einfach den Auferstandenen sehen, den er vor 8 Tagen verpasst hat, sondern die Wunden! Warum? Auch Thomas hat diese Wunden mitverschuldet. Die Feigheit der Jünger, die nach der Ölbergnacht alle geflohen waren. Thomas fordert also - mit anderen Worten - «wenn ich sehe, was ich ihm angetan habe, dann will ich glauben».

· Zuvor, nachdem die Jünger ihm von der Erscheinung des Auferstandenen berichteten, und ihm erzählten, dass Jesus von der Vergebung der Sünden berichtet hatte, (wir haben es gerade gehört) wollte er davon nichts wissen. 

· Damit Thomas, der die Jünger von Vergebung und Heiligen Geist hat reden hören, glauben konnte, musste er zunächst seine eigene Vergangenheit anschauen, seine Schuld eingestehen.

· Wie kann jemandem verziehen werden, der sich weigert, seine eigene Schuld wahrzunehmen? Und wie kann jemand, der jede Verzeihung ablehnt, zum Glauben kommen?

· Genau dies macht Thomas durch: Akzeptieren, was er getan hat; in der Begegnung mit Jesus sowohl seine Schuld ansehen als auch die Barmherzigkeit Gottes erfahren - und anschließend ein Vorbild des Glaubens sein.

· Und genau dieses können wir auch durchmachen. Dazu bedarf es keiner Kraftanstrengung, keiner Atemtechnik und keiner besonderen Heiligkeit. Nur eine Sache ist dafür nötig - wie bei Thomas: Wir müssen es nur wollen.

· Wer Jesus um diese Gnade bittet - die eigene Schuld zu sehen, akzeptieren zu lernen und um Vergebung bitten zu können - rennt offene Türen ein. Auf nichts wartet Gott sehnlicher als darauf.
· Ostern heißt, das Leben in der Fülle zurückzugewinnen. Durch den Glauben an den Auferstandenen allein wird uns dies geschenkt. Bekennen wir wie ein Thomas: Mein Herr und mein Gott! – So wird uns die barmherzige Liebe Gottes das Leben schenken, das kein Ende hat und wir mit der Hl. Faustina beten: Jesus, ich vertraue auf dich. Amen.


